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IAÑ 546)SHttes Oieh reiit e Neitungs 9und Wunderbahre

reutzes-Wege/
Wurden

Wey den alzuſruhen Todtlichen Bintritt
Des MochSdlen Veſten Mochweiſen und Moch

gelahrten WERRN
Verrñ

Mecdicinæ ſehrberuhmten Doctoris und Practici,
Der alten Stadt Qvedlinburg wohlanſehnlichen Burge

meiſters und des Furſtl. Gymnaſü Inipectoris,
Als Derſelbe den 9. Januar. Anno 1719. ſeelig verſchieden,

Den 13. Jan. in der Kirche St. Benedicti eingeſencket, und den 22. Febr. bey hoher
und VWolckreicher Verſamlung

Jn einer Jhm zu Ehren angeſtellten

Gedathtniſt -Predigt
beklaget ward,

Nach Anleitung Seines erwehlten Leichen. Textes
Aus den Propheten Jer: zi, 3. Fch habe dich je und je geliebt

Schriftmaßig erklahret
Von

D. Mriedrich Ornſt Kettner
Des Kayſerl. Stifts Qvedlinburg Conſiſtorial-Rath, Superindent, Paſtore

Primario zu S. Bened. und des Gymnalſi Inſpectore.
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Der VochEdlen und Hoch-Tugendbelobten Frauen

GRAueEn

hriſtina Maria
Mtcidfeldin/

Des HochEdlen Veſten Hochweiſen und Hoch
gelahrten

ſön: D. Jacob Heinrich
Pfanneuſihmids/

Medicinæ vornehmen Practici, und der alten Stadt Qved
linburg Wohlverdienenden Burgemeiſters

Hinterlaſſener

Koſchbetrübten Rrau Wittben
Stiner Hochgeſchatzten Gonnerin

Des Wohl ſeeligen Hn. Vurgemeiſters Zweyen hinterlafſenen
Hofnungasvollen Sohnen

Nahn

Sohann Khriſtian
und

Fohann KGeitunrich
E

bp-

Pfannenſihmiden
Ubergiebet dieſe Jhrem Hochgeſchatzten EheHerrn und Hn. Vater zu

wohlverdienten Ruhm gehaltene Memorien-Predigt,
mit bergefügten andachtigen Wunſch, daß der Liebrei—
che GOTT die HochEdle Frau Witbe kraftig troſten,
Jhre zwey zarten unerzogene Wayſen, als Pflantzen

des HErrn zum Preiſe, glucklich aufwachſen laße, fer
neres Ubel von Jhrer werthen Familie gnadig abwen
de, hingegen mit reichen Seegen Sie begnadige,

Dero allerſeits getreuer, Gebeth und Dienſtergebenſter

FurbiD. Frriedrich Frnſt Seettner.



Jſah wie nichtiguss Ach wie fluchtig
Sind der Menſchen Sachen!

Dieſes alles was wir ſehen
Das muß fallen und vergehen
Wer GOtt furcht der wird beſtehen.

Enn der heilige Paulus ſich uber die Weicheit

GOttes verwundern wil ſo ſpricht er Rom.
XI. v.ʒ ſeqan. O welch eine Tieffe des
Reichthums beyde der Weisheit und
Erkantniß GOttes wie gar unbe—



4 Die Liebreiche Leitung
heit GOttes die Er bey der Menſchen Leben und Tod
gebrauchet.

O welche eine Tieffe oder Abgrund daruber einem
ſchwindelt wenn wir hinein ſehen in den Reichthum der Weis
heit und Erkantniß GOttes furwahr du o GOtt biſt ein ver
borgener GOTT deſſen Liebe unter den. Creutze der Vernunft
ſehr verborgen iſt. El. xLV. v.iß. Denn iſt das nicht eine Tieffe
der Weisheit GOttes daß er nutzliche erfahrne hoch-beliebte
und begabte Manner zeitlich hinweg nim̃t die da Kirchen und
Schulen dem gemeinen Weſen und andern Nothleydenden Chri
ſten helffen und beyſpringen konten hingegen viele Menſchen die
da Stadt und Land oder der Chriſtlichen Kirchen ſchadlich laſ
ſet Er leben? Maanchen frommen Chriſten laſſet Er lange auf
den SiechVette ſich angſten und qvalen einen andern laßt Er
die Bitterkeit des Todes kaum empfinden; Eine verborgene

ZWuvoeisheit GOTTes iſt daß Er manche EheLeute die in ſteten
Zanck mit einander leben da eines dem andern immer den Tod
wunſchet nicht todtet und trennet da doch eines den andern zum
Verdruß lebt hingegen wenn manche Ehe-Leute in einer vergnug
ten glucklichen und geſeegneten Ehe ſtehen laſſet Er eines davon
ſterben und das andere Theil biß auf den Todt betrubet werden.
Mancher Armer ſturbe gerne denn o Todt wie wohl thuſt du
den Durftigen aber es kan oft ein ſolcher armer Menſch nicht er
ſterben hingegen ein andrer hat auf der Welt ſein gutes Aus—
kommen hat Brodtes die Fulle aber ehe man ſichs verſiehet
muß er in der beſten Bluthe den Geiſt aufgeben hieruber ver—
wundern wir uns billig o welche eine Tieffe der Weisheit GOt—
tes furwahr Du biſt ein verborgener GOtt! Wie unbegreif
lich ſind doch ſeine Gerichte ſo wohl die Zorn-Gerichte
wenn Er in Zorn und in Sünden die Menſchen plotzlich hinweg
raffet wie unbegreiflich ſind auch ſene Gnaden-Gerichte
wenn Er die Frommen die da richtig gewandelt zeitlich hinweg
nim̃t da gehet es manchmahl den Gottloſen als hatten ſie Wer
cke der Frommen und den Frommen gehet es als hatten ſie Wer

cke der Gottloſen; Wie unerforſchlich ſind ſeine Wege
die CreutzesWege und TodesWege. Zuwar ſind die Wege des
HErrn eitel Gute und Warheit aber unſern Fleiſch und Blut
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und wunderbahre Kreutzes-Wege. 5

düncket es offt anders als wenn GOtt unſer Feind ware, denn
GOttes Gedancken ſind nicht unſere Gedancken und GOttes
Wege ſind nicht unſere Wege GOttes Wege ſcheinen uns offter—
mahls krumme Umbwege aber es ſind doch gerade Wege in den
Augen GOttes. Welcher hat des HErrn Sinn erkant?
Nach unſern Sinn und Vernunfft würden wir das Todes-Ur
theil gantz anders ſprechen als GOtt; Da wüurden wir meynen
daß alte verlebte Leute oder die auf der Welt nicht mehr konnen
arbeiten den Tod am erſten muſten leiden aber GOtt hat offt
gantz eine andere Intention, er hat heilige uns verborgene Urſa
chen warum er offt in der beſten Blüthe nützliche Manner ſter
ben laſſet damit ihre Seelen nicht verderbet oder verführet wer
den darum eilet er mit ihnen aus dieſen boſen Leben denn ihre
Seele gefallet GOtt wohl. Wir werden auch in Himmel viele uns
itzt unbekandte Urſachen erfahren warum GOtt der HErr man—

chen bald hinweg nimmt und einen andern nicht denn wer iſt
ſein Rathgeber geweſen es kan niemand in die heilige und
verborgne Raths--Stube GOttes ſchauen weder Engel noch
Menſchen ſind ſeine Raths-Leute ſeine Gerichte fahen offt an
von Hauſe des HErrn. Niemand kan ſich ruhmen daß er durch
ſeine Verdienſte der Barmhertzigkeit GOttes ware zuvor kom

men und alſo wurdig ware daß ihn GOtt langer leben lieſſe
denn wer hat ihm etwas zuvor gegeben das ihm wer
de wieder vergolten? Von ihn ſind alle Dinge langes
Leben und fruhzeitiger Todt von ihn iſt Witben-Stand und
WeyſenStand ihm ſey Ehr in Ewigkeit man muß ihn
auch ehren in TrauerFallen und bey Verluſt der Unſrigen wie
Hiob gethan als er ſprach: Der HErr hats gegeben der HErr
hats genommen der Nahme des HErrn ſeyh gepreiſet.

Andachtige und zum Theil ſchmertzlich Betrubte
es iſt niemand unter uns unwiſſend daß der gewaltige GOTT
vor fünff Wochen nach ſeinen unerforſchlichen Rath aus dieſer
Welt hinweg genommen den HochEdlen Veſten Hochgelahrten
und Hochweiſen Herrn Herrn Facob Keinrich
Pſannenſch Mid der Medicin hocherfahrnen und beruhm
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6 GOttes Liebreiche Leitung
ten Doctorem und Practicum, wohlanſehnlichen Burgemeiſter hie
ſiger Alten Stadt Quvedlinburg und des hieſigen Gymnaſii In
ſvectorem, er war wie JACOB bey GOtt inGnaden er hatte an
ſeiner lieben Rahel und Ehe-Gattin an der Hoch-Edlen und
HochTugend-belobten Frauen Chriſtina Marien gebohrner
Heidfeldin itzo hochbetrubteſter Frau Witben und an ſeinen
zwey Sohnen wie Jacob an Joſeph und Benjamin, eine hertzliche
Freude er war wie Jacob ein Untertreter der Laſter und Sunden
wie Jacob hat er offt mit GOtt gekämpffet und in Gebeth gi
rungen ſein Gebeth war gleich der Himmels-Leiter Jacobs in
welchen er zu GOtt ſtieg und wie in einer Leiter viele Stuffen
zu finden alſo ließ ihn GOtt von einer Ehren-Stuffe zur andern
aufſteigen der GOtt Abraham, der GOtt lſaac, der GOtt Jacob
war mit ihn und hatte ſeinen Seegen reichlich uber ſeinen Ehe—
ſtand ausgegoſſen welcher aber nicht langer als funfftehalb Jahr ge
wahret. Er war ein Kunſterfahrner Artzt der auf Univerſita-
ten auf Reiſen und durch ſeine Praxin ſich manche Erfahrung zu
wege gebracht der auch capabel und geſchickt war die Wunden
des gemeinen Weſens zu curiren. Der berühmte Burgemeiſter
zu Rom Cicero, welcher auch Magiſter Populi, ein Meiſter des
Volcks war ſchreibet in einer Oration: Honorum populi finis eſt
Conlulatus, oder BürgerlicheLeute konenin Rom nicht hoher kom̃en
als zum BurgemeiſterAmbt; Ein ſolches Haupt der Bürger-
ſchafft und ein treuer Bürger-Freund war der hochſeelige Herr
D. Pfannenſchmidt als er vor, zwey Jahren zum Stuhl der
Stadt--Regierung aufgehohlet wurde. Er war ausgezieret mit
Gottesfurcht und Frommigkeit mit Billigkeit und Gerechtig—
keit mit Wiſſenſchafft und Geſchicklichkeit /mit Weißheit und
Furſichtigkeit mit Liebe und Freundlichkeit mit Wahrheit und
Auffrichtigkeit mit Scharffe des Verſtands und Beredſamkeit
nebſt andern Gütigkeiten der Natur er ſtunde in Gunſt der Ho
hen in Liebe derer die ſeines gleichen ſind und der Niedrigen
in einen anſehnlichen Amt jn einen hochſtbegluckten Eheſtand er
konte mit David ſagen aus den ii9. Pſlalm, ich habe deine Zeug
niſſe lieb und die Gottlichen Rechte ſind meine RathsLeuthe er
hatte bey ſich den Vorſatz bey ſeinen ſchweren Amt dem gemei
nen Weſen zu dienen. Salus rei publicæ ſuprema lex erat, der
GoOtt Jacob war unſgpes Jacobs Schutz ſela, er ſprach mit Ja-
cob: Herr ich warlk auf dein Heil ich halte nicht mehr da
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und wunderbahre Kreutzes-Wege. 7

ich uber dieſen Jordan gieng als einen Stab und ſiehe itzo bin
ich zwey Heere worden indem ihn GOtt zwey Kinder verlichen
dieſer verborgne GOtt ſendete ihn nach z2. Jahren ſeinen Him
melsWagen ſeine Himmels-Leiter die Mahanaim, die heiligen
Engel dieſe trugen ſeine Seele in Abrahams Schooß und gleichwie
Jacob mit GOtt gekampffet und ihn nicht gelaſſen biß er ihn
geſegnet alſo war er in ſeinen Glauben und Todes-Kampff ge
troſt und ſprach meinen JEſum laß ich nicht weil er ſich vor mir

gegeben.

Uber ſolchen ſchnellen Tod verwundern wir uns nun billig

und ſagen: O welch eine Tieffe O welch eine Tieffe der
Liebe GOttes welche ihn in ſeinen Weyſen-Stand erhalten
über andere erhaben und reichlich geſegnet! O welch eine Tieffe
der Weißheit GOttes der ihn ſo bald der Welt entriſſen und die
hochbetrübhte Frau Witbe unvermuthet in ein ſolches Leidweſen
geſetzet! Wie gar unbegreiflich iſt doch ſolches göttliche Gna

den-Gerichte? Wie unerforſchlich ſind ſolche rauhe und
ſchmale Trübſals-Wege welcher hatte zuvor ſich konnen ein
bilden daß diß des HErrn Sinn war? wer hatte konnen
zuvor ſehen daß GOtt ſo bald ſolche vergnugte Ehe ſolte tren—
nen? Älber das iſt GOttes Art daß die Gerechten weggeraffet
werden vor den Ungluck und die richtig gewandelt haben kom
men zum Frieden und ruhen in ihren Kammern El. 54. Denn
wer wein was noch vor Ungluck GOTJ uber uns verhenget
welches aber unſer Herr Burgemeiſter nicht mehr erfahren kan?
Wenn ein Feuer ſoll uber Sodom kommen ſo muß Loth hinweg
weichen wenn eine Sundfluth ſich aufthürmet gehet Noa in
Kaſten ein HaußVater laſt vor den Ungewitter die beſten Gar—
ben in die Scheune bringen darum wundert euch nicht uber die
verborgne Wege GOttes. ANls fur funfftehalb Jahren ich diß
werthe Paar copulirt erzehllte ich wie die Heidfeldiſche Familie,
der Frau Witben nahe Freunde unſerer Kirch Benedicti viele
Wohlthaten erwieſen Herr Chriſtoph Heidfeld hatte ein Lega-
tum zur Schulen ein anderer eines zum Witben-Kaſten ver
ehrt Herr Dierrich Heidfeld hatte Ao. i648. das Schuler-Chor
Herr Eh hard Heidteld Ao 1670 den Tauffſtein ihr Herr Groß

erVater Eieronymus lieidfeld Ao. 7o. ein Stuck von Kirchen

B2 Him



8 GDttes Liebreiche Leitung
Himmel bauen laſſen daran ſein Symbolum, à Deo, ad Deum,
alles von GOtt alles zu GOtt, ſtehet. Von GOtt iſt auch die
ſe Ehe kommen zu GOtt iſt der ſeelige Herr Burgemeiſter ge
zogen worden. Damahls verglich ich die Heidfeldiſche Familie
einen grunen Feld von der Sonnen beſtrahlet mit den Worten:
Durch GOttes Sonnenſchtin diß Feld ſoll glücklich ſeyn. Gleich
wie aber ein Feld vielen Winden Sturmen Schnee und Froſt
iſt unterworffen alſo hat auch die Frau Witbe viele Trubſal er
fahren und manche Creutzes-Sturme erlitten ſie muß aus den

27. Pſalm ſagen Mein Vater Mutter Bruder und
mein Mann verlaſſen mich aber der HErr ninĩt mich
auf. Wir werden in den uberſchickten Leichen-Text hievon
ein mehrers horen wozu wir GOttes Gnade erbitten wollen
in einen andachtigen Vater Uaſer.

Der uns zugeſchickte Leichen-Text ſtehet
ſer. Zi. V. Z.

Sih habe dith ie und ie gelie—
het,/ darum habe ich dith zu

mir gezogen aus lauter
meitean 4

Lxordium.
wn ynoded goer prane oorr noena

Rkennet wie der HErr ſeine Heiligen wun

derlich fuhret; Jn dieſen Worten Geliebte
wird uns die Wunderleitung GOttes gezeiget in
4 Pſalnv 4 Derr Leiter und Zuhrer iſt GOt

der HErr er iſt der Principal und obriſte geiter der ſo weiß und t

klug daß er alle boſe Wege vorher fiehet; Die WeltKinder

laſſen



laſſen ſich die Natur führen und die natiürliche Klugheit aber
die Heiligen werden von GDtt geleitet. David verſtchet nicht
ſolche Heilige die ſich eigner Phariſaiſcher Heiligkeit rühmen
ſondern die durch den Glauben an den Meſſiam von Sünden ioß
geſprochen. GOttes Wege ſind nicht unſere Wege ſondern ſo
viel der Himmel hoher iſt als die Erde ſo viel hoher ſind GOt
tes Wege als unſere Ela. LV, v. 8, ſein Rath iſt wunderbahr
er führt es herrlich hinaus Eſa. XXIIX, v. 29. Due Menſchli—
chen Anſchlage ſind offt kindiſch und fleiſchlich und kohnen
nicht alles hinaus fuhren weil GOtt ſie zu nichte machtt aber
GOttes Anſchlage nehmen ein gutes Ende cr fuhret uns nicht
nach unſern Gefallen wie ein Fuhrtmnann den Wagen auf der
Straſſen oder wie ein Steuermann das Schiff nach ſeinen Ge—
fallen regieret ſondern er fuhret uns durch ſeltzame Umbwege
durch enge und krumme Wege über Stock und Stein durch
Feuer und Waſſer durch Feind und Freund durch mancherleh
Anfechtung wie ein Schaflein von den Hirten durch Dornen
geleitet wird alſo fuhret uns GOtt durch ſeltzame Wege in das
gelobte Land damit wir an uns ſelbſt verzagen und bloß allein
auf ſeine Hand ſehen. Er leitet uns nach ſeinen Rath und nũt
uns mit Ehren auf PCLXXII. Jn der Land-Charten des ge
lobten Lands ſind etwa go. Meilen aus Egypten in Canaam
aber die Kinder Jſrael wurden bald aufwerts vald niederwerts
bald zur Seiten gantzer 40. Jahr geführet da ſonſten die Bru—
der Joſephs weit eher und naher zu ihren Bruder Joſeph reiſen
konten. GOtt fuhret uns nicht wie unvernünfftige Thiere an
einen irrdiſchen Seil ſondern durch das Seil ſeiner Liebe er
laſſet uns nicht leiten durch eine unvorſichtige Amme des Mephi—
boſeths, welche ihn fallen ließ daß er hinckend wurde, ſondern

er leitet uns ſelbſt wie die Jugend Pſ. XLII, v.is. durch die
Amts-Wege des Beruffs und Wege der Seeligkeit denn wir
vor uns ſind blind und konnen auf den Weg des Verderpens
ſtraucheln als wie unperſtandige Kinder offt gefahrliche Wege
erwehlen und daruber geiſtlich und leiblich fallen er lernet uns
gehen wie den kleinen Knaben und warnet uns daß wir nicht
auf gefahrliches Eiß wandeln oder Arm:und Bein vrechen ier
will uns unterweiſen und den Weg zeigen: den wir wandelu
ſollen. Die Welt iſt ein Fuhrer zum Tode ſie fuhret micht lon.
dern verfuhret aber GOtt führet uns in allen drey Standen
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10 GOttes Liebreiche Leitung
er führet Himmel werts die Welt abwerts. Der Chriſten rau
he CreutzWege ſind offt mit Dornen beleget mit GSteinen be—
ſchweret mit Fuß-Eiſen beſtreuet aber ſie nehmen endlich einen
guten Ausgang. Wunderlich fuhret GOtt die Menſchen in
Ehren-und Glücks-Stand in ihre Nahrung und Scruff in
ihren Todt er führet uns wie ein kluger General ſeine Armee,
und ſiehet zu daß die Paße nicht zu eng noch gefahrlich ſeyn
er fuhret uns wie ein Hirt die Heerde Schaafe die er nicht darf
ubertreiben noch an gefahrlichen Orte führen wo Lowen Bahre
Wolffe wohnen wie eine Mutter das Kind an den Armen fuh—
ret und halt er ſtellt ſich offt als Feind daß wir nicht wiſſen
wie wir mit GOtt dran ſeyn. Ehe Joleph erhohet war fuhr
te er ihn erſt in eine Grub hernach in die Dienſtbarkeit der Jſrae
litiſchen Kauffleuthe und darauf in Kercker welches den euſſer—
lichen Anſehen nach gar ein unfreundlich Spiel war. Ein Chriſt
ſoll ſich demnach in GOttes Wunder-Leitung ſchicken lernen.
Die ihren eignen Kopff trauen muſſen hernach ſprechen: Wir
haben den rechten Weg verfehlet. Unſer Compaſs iſt GOttes
Wort. Sind gleich GOttes Wege hockerich rauch unge
bahnt ſo fuhret er doch aus den Angſt-Hauß der Welt in
das himmliſche FreudenSchloß aus den Ægypten und Wii—
ſten dieſer Welt ins himmliſche Canaan, er fuhret uns in Seilen
der Liebe an einer dreyfachen Schnur ſein Fuhren iſt lauter Gu
te er ziehet uns zu ſich wie eine Mutter das Kind welches
auf zarten Fußlein gehen lernet, wenn es fallen will wieder zu
ſich ziehet er fuhret manchen in Weyſen-Stand in die Frembd
und in das Elend nachher aber fuhrt er ihn in anſehnliche Aem
ter und geſegnete Ehe. Ehe man ſichs verſiehet ſo fuhrt er gar aus

der Welt hinweg. Es fuhret aber GOtt der HErr die Seinen
in Seilen der Licbe. v

Wir leſen bey den Propheten Hoſea am in, 6, v. 34. Jch
nahm Ephraim bey ſeinen Armen und leitete ihn (wie
die Mutter ein Kind gängelt und gehen lernet und bey den Ar
men führet/) aber ſie merckens nicht wie ich ihnen halff

ich ließ ſie in Seilen der Liebe gehen. Erkennet wie GOtt
die Seinen liebreich führt Er vergleicht ſich einer Amme die

ihr kleines Kind gangelt beh den Armen nim̃t oder an Leite
Band



Band fuhret: Wir machen den groſſen GOtt von Kindes
Beinen an viele Muhe aber er wird nicht mude, ſondern er
gangelt und leitet uns wie die Jugend in ſeiner Liebe und Gnade
er hat uns in ſeiner Gute eingegurtet wie in einen LeiteBand
und folget uns auf allen Wegen ob wirs ſchon nicht mercken
und mit Danck erkennen. Er fuhrt uns mit Lieb je und je er
fuhrt uns mit magnetiſcher Krafft wie etwa eine Magnet- Na
del die Bergleuth und Schiffleuthe führt und nach ſich zieht.

Der Prediger Salomon ſchreibet in 4. Capitel v. 2. Einer
mag überwaältiget werden aber eine dreyfache Schnur
reiſſet nicht leicht entzwey. Vornehmlich hat er ſein Abſe
hen auf die Freundſchafft und Geſellſchafft welche in Menſchli
chen Leben höchſtnützlich iſt denn die vereinigte Krafft iſt ſtärcker
als die eintzelne drey Manner voll Geiſtes in Collegialiſcher
Geſellſchafft konnen mehr ausrichten als einer. Daher Chriſtus
Petrum, Jacobum und Johannem zu der Verklahrung mit auf
den Berge Thabor nahm. Ein einfacher Faden zerreiſſet bald
aber wenn zwey drey in einander gemunben und mit Gold und
Silber-Faden von Poſamentirer auf den Weberſtuhl durchzo
gen werden ſo halt es deſto feſter. So nun in Menſchlichen
Dingen eine dreyfache Schnur nicht leicht zureiſſet wie viel we
niger in Gottlichen Dingen wenn die heilge Dreyfaltigkeit
gleichſam von hohen Himmel ein dreyfaches Seil herab laſſet
und uns zu ſich ziehet aus lauter Gute. Das Wort GOttes
iſt auch eine dreyfache Schnur welche ausgeht in alle Land
Pſalm XIX. die da nützet allen dreh Standen ſie iſt eine Pro
phetiſche Epangeliſche und Apoſtoliſche Richt-und Meß-Schnur
nach welcher man alle Lehren probiret wie weit ſie von der
Krumme falſcher Lehren entfernet ſeyn. Jn den edlen Raths
Collegio ſind drey Mittel und in der Alt-Stadt drey Burgemei—
ſter aber dieſe dreyfache Schnur iſt offt hinter einander zerriſſen

worden als Herr Burgemeiſter Gzuthsmuth Herr Burgemei—
ſter Otto Herr Burgemeiſter Ohm Herr Burgemeiſter Pfan
nenſchmid in wenig Jahren hinter einander verſtorben. Es
hatte der dreyeinige GOtt ein Band der vergnugten Ehe zwi
ſchen den wohlſeeligen Herrn Burgemeiſter und der hochbetrüb—
ten Frau Witbe geknupffet es war ihre Ehe ein zweyfache Schnur
durch den Willen der DrehEinigkeit verbunden aber dieſes
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i2 ODttss Liebreiche Leitung
ſchone Ehe-Band dieſe zwey mit Seilen der Liebe verknupffete
Hertzen zertrennt der Todt. Ob aber gleich dieſe Eheliche Schnur
zerrinen ſo bleibet doch die Schnur der heilgen Dreyfaltigkeit
welche ihn zu ſich gezogen feſte ſtehen denn die ſchmertzlich-be—
trübte Frau Witbe hat annoch an der Liebe GOttes des Vaters
an den Verdienſt JEſu Chriſti an den Troſt des heilgen Gei
ſtes eine ſchone dreyfache Schnur. Sie und ihre zwo Vater
loſen Weyſen ſind auch vor GOttes Augen eine werthgeſchatzte
dreyfache Schnur ein liebes Klee-Blat. Dieſer gute GOtt
fuhre in den Seilen ſeiner Gnade die Frau Witbe und unerzogne
zwey Weyſen er lehre ſie erkennen daß GOtt die Seinen wun
derlich aber liebreich führet. Jn den abgeleßnen Leichen-1 ext
bezeuget die heilige Dreyfaltigkeit ihre verborgne und ewige Liche
ihre wunderbahre Leitung und Führung. Alle drey Perſohnen
ſprechen mit liebreichen Munde und Hertzen, ich habe dich je und
je geliebet alle drey Perſohnen reichen uns die Hand und haben
in derſelben eine dreyrache Schnur die nicht zerreiſſet mit wel
cher ſie uns zu ſich ziehn als mit Seilen der Liebe. Sie werf—
fen uns ſolche Seil umb ziehen uns aus den Kercker des Elends
und der Welt heraus ſie leiten und fuhren uns durch das Seil
des Gottlichen Worts wie man einen blinden an einen Seil
leitet ſie binden uns als Garben damit zuſammen ins Bund—
lein der Lebendigen. Ja gleich wie die Rahab ein rothes Seil aus
den Fenſtern herab ließ 10ſua am 2, und dadurch die Kund—7

ſchaffer aus der Feinden Handen errettet alſo offnet GOtt die
Fenſter des Himmels und errettet uns aus der Hölle. Wir.
wollen eurer Chriſtlichen Liebe aus unſern Text vorſtellen

Die wunderbahre und Liebreiche Leitung und
Fuhrung GOttes mit welcher er ſeine Heilgen fuh

ret und magneiiſch zu ſich ziehet und dabey betrachten

1. Wie GOtt der Vater
2. Wie GOtt der Sohn
3. Wie GOtt der heilge Geiſt die Nenſchen

wunderbar liebet und ziehet



Der Jnhalt der Predigt ſoll ſeyn:
Jchhab dichje und jegeliebt aus lauter Guth
Das preiſt em from̃er Chriſt mit danckbahren Gemuth.

Vorher ſeuffzen wir: Zieh du GOJCd mich aus des
Teuffels Stricken die er mir geleget hat laß ihm fehlen ſeine
Tucke drauff er ſinnet fruh und ſpath gieb Krafft daß ich allen
Straus ritterlich mog ſtehen aus und ſo offt ich noch muß
kampffen hilff mir meine Feinde dampffen.

Tractatio.

Spruche. Jn den vorhergehenden Worten klagt die Judiſche
Kirch oder Jungfrau Jſrael der HErr iſt mir erſchienen
von ferne von weiten merachok, oder der HERR der mir
vorlangſt in der Wüſten erſchienen hat ſich von mir entfernet in
der Babyloniſchen Gefangniß wie die Sonn des Nachts ſich ent
fernet. Aber der dreyeinige. GDtt tröſtet das betrübte Jſrael:
Du irreſt ich hab mich nicht entfernet oder dich gantzlich ver
laſſen ſondern ich hab dich je und je geliebt und durch die Ge—
tangnißBande in Babel dich zu mir wollen ziehn: Er verſichert
dbas Volck- Jſrael und durch daſſelbe eine jede gläuubige Seel
ſeiner innerlichen Liebes-Zuneigung und ſeiner euſerli—
chen LiebesBezeugung.

Alle drey Perſohnen haben das Jſraelitiſche Volck ge—
liebet. GOtt der Vater zog ſie zu ſich durch die Wohltha—
ten des erſten Artickels GOtt der Sohn durch die Wohl
thaten des andern Artickels /GzOtt der heilge Geiſt durch
die Wohlthaten des dritten Artickels. Der Vater machte
mit Abraham Gen. XV. einen Bund: Jn deinen Saamen ſollen

D alle
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alle Geſchlechte auf Erden geſegnet werden. Ferner Exod. XXlll,
v. 2o. ſq. ſprach er: Siehe ich ſende meinen Engel für dir her, der
dich behute auf deinen Wege darum hute dich fur ſeinem Ange—
ſicht und erbittre ihn nicht. Er hat die Kinder Jſrael erwehlet
flür andern Nationen und von andern Volckern diſtingviret er
zog ſie zu ſich durch die Wunder in Æypten, er ſturtzte ihren
Feind den Pharao, machte durch einen ſtarcken Oſt-Wind das ro
the Meer trocken er gab ihnen ein Land darinnen Milch und
Honig flieſt und als ſie ſich nicht wolten ziehen laſſen ſondern
durch ein güldnen Kalb ſich von GOtt abzogen da wolte GOtt
der Vater ſie vertilgen Molss aber bath für SERR HERR
GOtt barmhertzig gedultig und von groſſer Guüte da trug er
ſie auf Adlers Flugeln, wie ein Adler ſeine Jungen er zog ſie
ab von Heydniſchen Greueln zu ſeinen Dienſt durch die Be—
ſchneidung durch das Moral, ceremonial-und forenſiſche Geſetz.

Die andre Perſohn in der Gottheit gieng fur den
Volck Jſtrael her in einer Wolcken und Feuer-Seul als ein En—
gel des Bundes Num. XX, 16. Exod. XIV, 19. c. Z2. 34., wel
ches Paulus auf Chriſtum deutet 1. Cor. X, 9. Er iſt der Engel
des Angeſichts GOttes Elſ. LXlll, 9, wer ihn ſiht ſieht den
Vater Joh. XIV, 9. Er war das Gegen-Bild der ehernen
Schlang der Lade des Bundes der Ruthe Aarons des Gna
denDeckels. GOtt der heilge Geiſt fiel auf die 70. Aelte—
ſten zu Moſis Zeit daß ſie weiſſagten Num. Xl, i7. ſq. er regier
te den Bezalael bey den Bau der Hütten des Stiffts. Von den
Wohlthaten der Dreyfaltigkeit gegen das Volck Jſraei
zeiget der Spruch Eſ. LXII, o. als von GOtt den Vater
er trug ſie von Alters her: von Khriſto der Engel ſo für
ihm iſt (fur Ott der halff ihnen er war ihr Heyland
er erloſte ſie: von heilgen Geiſt aber ſie erbitterten ſeinen heil—
gen Geiſt darum war er ihn feind. Es ruhete auf Moſen, Jo-
ſuam, Gideon, Saul, und David der Geiſt des. HErrn Num. Xl,

i. c. 27. 18. Jud. VI, 34. 1. Sam. XVI, 14. c. Jzo, GOTCT hat
Jſrael geliebt in ſeiner Kindheit ich ſah dich in deinen
Blut liegen: in ſeiner Jugend da Jſrael jung war führet

ich



und wunderbahre KreutzesWege. i5
ich ihn aus. Ægypten: in ſeinen Alter vor und nach der Ge—
fangniß zu Babel. Jſraei war in den Babyloniſchen Gefangniß
auch eine Troſtloſe Witbe uber die alle Wetter giengen aber

GOtt ſorgte je und je fur ſie und ſprach: ich der HErr Zebaoth
bin dein PWeann. GOttes Liebe iſt gröſſer als eines Hitten als
eines Walers einer Mutter eines Freundes eines Atrtztes ti
nts Ehe-Gattens eines Bruders eines Konigs, eines Patro-
ni. Er liebte alle zwölff Stamme der Kinder Jſrael vor und
nach der Theilung des Konigreiches inſonderheit den Stamm“
Juda, daraus der Meſſias entſproſſen den Stamm Joſeph oder
Ephraim, Joſephs Sohn den Stamm Benjawin, darinnen Jeru—
ſalem gelegen war daher bald nach unſern Text ſtchet iſt nicht
Ephraim mein theurer Sohn? Er zog alle zwolff Stamme zu
ſich durch Moſis und Joſunæ Wunder durch die Wohlthaten in
Canaan, durch die Buß-Predigten der groſſen und kleinen Pro
pheten. Die Scholaſtici fragen: was EOCdT gemacht fur der
Schopffung der Welt es iſt aber ſolches eine furwitzige Frage
und antwortet Außguſtinus: er hat fur ſolche Furwitzige die Holl
bereitet; wir aber wiſſen die Antwort aus den Text, er war nicht
müßig ſondern liebte Jſtael je und je da ſie noch waren in lum-
bis in den Lenden Adams, Noæ, Abrahæ, Jacobs, als ſie waren in
Aeſopotamia, Canaan, Æpypten, Babel.

Nicht allein aber hat GOTT das Judiſcht Volck geliebt
ſondern auch die gantze Welt. Viele Menſchen vertrauen
ihr gantzes Leben einen Seil. Nicht wollen wir gedencken der
Seil-Tantzer welches eine hiederliche Profeſſion iſt ſondern ſa
gen nur daß die Schiffleute dem Ancker-Seil die Bergleute
dem BergSeil die Schieffer-Decker auf hohen Thurmen ihr
gantzes Leben dem Seile welches doch offt zerreiſſet uberlaſſen
muſſen aber GOTSes Seile der Liebe ſind feſter geflochten.
Groß und wunderbahr iſt die Lieb wegen des liebenden
hohen Herrn der unſer nicht bedarff, wegender Geliebten
die ſind ſeine Feinde ſo wohl Juden als Heyden denn GOtt
iſt nicht allein der Juden GOtt ſondern auch der Heyden GOtt
weit Abraham zwey Sohne hatte den liaac und lsmael, von de—
nen die Juden und Heyden herkamen. Groß iſt die Liebe
GOttes wegen der Art die iſt hefftig mit Liebe hab ich
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dich geliebt er verdoppelt ſeine Liebes-Worte wegen der
Wahrung die Liebe dauret je und je wegen der Wurckung
ich hab dich zu mir gezogen. Wenn GOdtt ſich ſelbſt die Engel
den Adam in Stand der Unſchuld geliebt hatte das wär kein
Wunder aber daß er die Bund-brüchige Menſchen die wider
ihn rebelliret liebet das iſt danckens werth. Wenn ein groſſer
Herr ein Konig oder Kayſer zu ſeinen Unterthanen ſprache ich
bin dir von Jugend auff gewogen geweſen drum will ich dich
naher an meine Hoffſtadt ziehn dich fur andern Menſchen her—
für ziehn ich will dich adoptiren und deine Familie erhohen
oder gar mich mit dir vermählen ſo ware ſolches eine hohe Gna—
de. Was iſt gemeiner als daß groſſe Herrn ſagen wir bleiben
euch in Gnaden gewogen aber offt verwandelt ſich die Gnade
in Ungnade. Menſchen-Gunſt und Liebe iſt offt ein April-Wet—
ter ein ſchwaches Rohr das bald bricht ein StrohFeuer das
bald verloſcht iſt offt ein Schatten der Lieb Ahasverus liebte
den Haman, Herodes den Johannem den Tauffer Saul den Da-
vid, aber nicht lange; GOttes Lieb hingegen iſt hoher als aller
Potentaten, ſie iſt beſtandiger ſeine Liebe iſt aufrichtig ohne falſch
er ſtellt ſich nicht euſſerlich anders volumtate ſigni, als er innerlich
es meynet ſeine Lieb iſt inbrünſtig wie die Mutter-Lieb un
ermeßlich und unbegreiflich ſie iſt ewig unwandelbahr und un
veranderlich je und je oder fort und fort ſeine Lieb iſt ein Cir-
cul, ſie hat keinen Anfang noch Ende er liebt noch ehe der
Welt Grund gelegt war Eph. J. ſie iſt heylſam thatig krafftig
magnetiſch unverdient aus lauter Gute. Manche Ehleute
ſind variabel in der Lieb werden des erſten Ehe-Gattens bald
uberdrüßig aber GOtt nicht. Wir Menſchen kommen auch
offt mit unſern Ego aufgezogen wie Nebucadnezar ſprach: Dieß
iſt die ſtoltze Babel die Jch erbaut oder der Phariſaer ich dan
cke dir GOtt daß Jch nicht bin wie andere. O des ſchlechten
Ego! Ein beſſer Ego oder Jch haben wir in unſern Text, Jch
habe dich geliebt. Jch der ich ſeyn werde der ich bin Jch der
hohe heilige und unwandelbahre GOtt habe geliebt die unhei—
ligen die ſterblichen die veranderlichen Menſchen. Der Schopf—
fer liebt die Geſchopff die Majeſtat den Wurm er konte uns
haſſen aber er verwandelt ſein Zorn-Feuer in ein LiebesFeuer
bey ihm iſt kein Wechſel noch Veranderung Jac. J. er liebt uns
nicht umb ſeines ſondern umb unſers Nutzens willen uns zu
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begnadigen er liebt uns vor in und nach der Zeit mit allge-
meiner und ſonderbarer Liebe. Seine Liebe hat ihre uner—
meßliche Hohe ich der hohe GOtt hab geliebt ihre un
erforſchliche Breite Eph. lil. Dich oder alle zwolff Stamme
alle Menſchen hab ich geliebt ihre unendliche Lange je und
je und unergrundliche Tieffe ich hab dich gezogen aus der

tieffen Holle. Die gantze Welt hat erſtich GOtt der Vater
geliebt/ welcher der Brunnen aller Liebe iſt der den Sohn aus
Liebe gezeuget und mit den Sohn den heilgen Geiſt aus Liebe
ausgeblaſen. Er iſt ein FeuerOfen der Liebe und hat aus Lie
be die ErdKugel die Sonnen-Kugel und andere Corper uns zu
Nutz erſchaffen. GOtt der Vater laſt alen ſeine Gnade an
bieten und will die Seelen die von ihn abgewichen wider zu
ihren Urſprung ziehn; Die ſich aber nicht wollen ziehen laſſen/
giebt er dahin in verkehrten Sinn niemand iſt ausgeſchloſſen
als wer ſich ſelbſt ausſchließt. Der GnadenZug GOttes
iſt ein Werck GOttes des Vaters da er allen Menſchen die
durch Adams Fall verderbt auch den Verſtockten Gnade in
Chriſto anbieten und erſcheinen läſt, er ſtreckt ſeine Hand aus
den gantzen Tag alle Menſchen aus der SchlammGrub zu
ziehn.

Oerrjenige der uns zieht iſt erſtlich GOtt der Vater
von welchen der ſchone Spruch Chriſti Zeugniß giebt Joh. VI,

v. 44. Niemand kan zu mir kommen oder an mich als den
Heyland der Welt glauben es zieh ihn denn der Vater oder
der Vater ruhre ſein Hertz. Denn wir ſind in Stricken des
Teuffels und Banden der Höllen ſo verſtrickt daß wir von uns
ſelbſt nicht folgen können. Der Vater gleicht dem Vater des
verlohrnen Sohns der zog ſeinen Sohn durch freundliches ko—
cken zu ſich umbarmet ihn und gab ihm ein neues Kleid Luc.
XV. Nlichts iſt anmuthigers als von den gezogen werden der
die hochſte Gewalt hat uber der Menſchen Leben und Tod. ES
braucht aber GOtt keinen Kloben oder holtzerne Rollen Wellen
und Getriebe oder Trete-Rader uns zu ſich zu ziehn ſondern
leibliche und geiſtliche Wohlthaten. Die Engel tragen die Seel
hinauf in Abrahams Schooß. GOgd henget gleichſam eine
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ſchone Kette von Himmel herab uns damit zu locken. Weiſt
du nicht daß dich GOttes Gute zur Buſſe zieht? wie die Sonn
din Dunſt aus der Erden zieht ſo zieht GOTT uns die wir
auch ſo vergänglich ſind als ein Dunſt in die Höhe. Man
muß aber ſich nicht einen gewaltigen und unwiderſetzlichen Zug
einbilden ein fatum ſtoicum, gleich wie man einen Stein den.
Berg hinan zieht oder ein Vieh mit Gewalt zur Schlacht—
Banck ziehet eſt tractio metaphorica moralis, non violenta
phyſica, er zieht die Menſchen durch krafflige Urſachen und Uber—
zeigung (wie alſo ein Schaaf von einen grunen Zweig welchen
man ihn fürhalt freundlich gelocket wird. Der Menſch behalt
ſeinen freyen Willen. Wenn ein verirrter Fußganger und Pil
grim von einen Wandersmann auf den rechten Weg gegogen
wird kan er ſich demſelben widerſetzen. GOtt zwingt niemand
ſondern giebt Krafft zu folgen er zieht uns nicht mit Haaren
gen Himmel wie ein Hencker einen Dieb auf der Leiter ziehet
als welches wir von GOtt nicht prætendiren konnen ſondern
mit Seilen der Lieb. Er zieht uns freundlich wie ein kluger
Mann durch Beredſamkeit und Sanfftmuth aller Hertzen zu ſich
zieht daß jederman gerne mit ihn umbgeht oder wie ein Brau
tigam ſeine Braut durch Kleinodien zu ſich lockt und zieht. Sein
Ziehen iſt ein allgemeines da er allen Menſchen ſeine Gna
de anbietet und ein ſonderbahres da er manchen einen ho—
hen grad der Lieb erzeigt. Er zieht die Menſchen innerlich
durch heilſame Erinnerung im Gewiſſen und guten Gedancken
oder euſſerlich durch Anhörung des Worts „er zieht nicht
uns nach unſern Gefallen davon der Poet ſagt trahit ſua
quemque voluptas, ſondern nach ſeinen Gefallen und heili
gen Willen etliche zieht er immediate, unmittelbahr zu ſich
und miraculoſe, wie er den Enoch und Eliam aufnahm etlicht
aber auf ordentliche Arth und Welſe er zieht die Men—
ſchen theils mit Seilen der Lieb wenn aber ſolche nicht
helffen braucht er ſchmertzliche Seile Geißeln Ketten

Sporn wie er den Manaſſen und verlohrnen Sohn alſo zu ſich
zog wie man wilde Thier zieht und zahm macht oder mit ei—
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nem Sporn das Pferd anzieht und regiert daß es nicht den
Halß breche. Wollen ünartige Kinder ſich nicht von Vater durch
gute Worte von der Gaſſen in der Eltern Hauß zuruck zichn laſ
ſen ſo nimmt er den Stock, alſo braucht GOlt auch zuwenlen
die Scharffe. Zuweilen iſt GOttes Zug in Todte gewalt—
ſam. Den KHabacuc zog der Engel bey den Schopff der Geiſt
ruckte Philippum hinweg Act. VIII. wit etwa ein Brand mit Ge
walt aus den Feuer errettet wird.

Es braucht GOtt der Vater viel Mittel dadurch er die
Menſchen zieht, erſtlich in den Reich der Natur zieht
er uns zu ſich durch die Schonheit der Creaturen R. J. das iſt
tractus naturaliss. Wenn wir das Uhrwerck der Welt der Son
nen anſchauen ſollen wir dencken das muß ein groſſer HErr
ſeyn der ſie erſchaffen. Er giebt uns Leib und Seel Augen
Ohren Vernunfft Guter des Leibs und der Seel. Dieſe leib
lichen Wohlthaten ſind lauter Liebes-Seile GOttes des Va

ters dadurch er uns zu ſich zieht; Es iſt ja HErr den Gie—
ſchenck und Gab mein Leib Seel und alles was ich hao. Die
Himmel erzehlen die Ehre GOttes und haben gleichſatn tine
magnetiſche Krafft die Hertzen zu GOCT zu ziehn daß man
GOtt dem Vater preiſe. Bie Anfechtungen die Vaterlichen
Züchtigungen die Kranckheiten die Unglücks-Fälle Armuth
Reichthum Ehre und Schande ziehen uns zu GOtt in Reich
der Natur HErr wenn Trubſal da iſt ſo ſucht man dich.
Der letzte und ſcharffſfte Zug iſt der Tod wenn das Maaß des
Leidens voll iſt wenn der Krampff die Menſchen zieht. Hernach
zieht uns auch GOtt der Vater durch das Reich der
Gnaden zu ſich ins GnadenReich und ins Ehren
Reich er ſendet deswegen ſeinen Sohn in die Welt damit wir
mit ihn. vereinigt werden er laſt uns JEſum mit ſeiner Gerech
tigkeit offenbahren. Der Vater zieht zum Sohn und der Sohn
zum Vater. Die bewegende Urſach des groſſen Gnaden—
Zugs iſt die Lieb und lautere Güte GOttes damit er uns ſei
ne Gute und Erbarmung zeige Wie lauteres rein Waſſer gantz
unvermiſcht iſt er zirht uns durch die SchopffungsGüte und
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Erhaltungs-Gute er zieht nicht uns aus Noth zu ſich oder in
Zorn oder auf Vorbitte der Heilgen oder wegen unſerer Wur—
digkeit und aus Hoffnung des Gewinnes ſondern aus lauter
Gute.

Fragen wir nach den Terminum à quo, woraus GOtt
die Menſchen ziehe ſo zieht er uns erſtlich PljXXII. aus Mut
ter Leibe zum andern aus der Schlamm-Grub der Sunden/
aus der Morder-Grube dieſer Welt aus der tieffen Creutzes—
Grube aus der Hollen-Grube Zach. IX, aus der Grube liſti—
ger Nachſtellung Pſ. VIl, 14. aus der finſtern Grabes-Grub
darinnen Würmer ſind. Die Welt ſtellt unſerem Gange Netze
wie die Jager Gruben machen fur das Wild und ſie mit
Graß bedecken welches das Wild gern friſt alſo machet der
Teuffel und liſtige Menſchen den Glaubigen viele Fall-Gruben
aber GOtt zieht unſern Fuß aus den Netze. PC XXV.,

Fragen wir zum andern nach den Terminum ad quem,
wohin uns GOtt zieht ſo zieht er uns zu ſich ins Gnaden
Reich ins Freuben-Reich und zu Chrſfo es ware gnug wenn
er uns zum Engeln zoge aber ſo zieht er uns gar hinauf zu ſich.
O des hohen Zuges! Der Himmel iſt von der Erden viele tau
ſend Meilen entfernet. Eine groſſe weite diſtanz iſt biß zu der
Sonne zu den Jove, Saturno, und andern Sternen aber noch
hoher iſt daß GOtt uns hinauf zu ſich zieht. Er zieht die Men
ſchen zu ſich in das Reich der Gnaden in das Reich der Ehren
in die himmliſche Hof-Stadt damit er deſto naher immediate
umb ſie ſey und ſie gröſſerer promotion, Ehre und Gnade fahig
werden.

Es zieht uns zum andern zu ſich Sſus Eyriſtus.
Die Liebe hat ihn auf die Erde gezogen und aus Liebe zieht er
uns aus der Grube darinnen kein Waſſer iſt zu ſich in Him
mel. Er zieht uns durch ſein dreyfach Amt als Prophet, Koö
nig und Hoherprieſter. Als er auf der Welt lebte zog er in
der Kindheit die Hirten dürch die Klarheit die Weiſen durch den
Stern zu ſich er zog in ſeinen Predig-Amt viele tauſend Men
ſchen zu ſich mit ſeiner Freund-und Holdſeligkeit und gewaltigen
Predigten er brauchte keinen euſerlichen Zwang und Gewalt
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ſondern ſeine Worte hatten eine nach ſich zichende Krafft denn er
hatte Worte des Lebens. Chriſtus verſammlete die Juden wie
eine Henne ihre Kuchlein die ſich verlaufft haben durch die Lock—
Stimme zu ſich. Er zog zu ſich auſſcrordentlicher Weiſe, die
zwolff Apoſtel ordentlicher Weiſe den Zachæum, er zog die Her—
tzen der Menſchen zu ſich durch freundliche Wunder durch
Wohlthaten an den Krancken durch ſeine Sanfftmuth und
Leutſelige Tugenden Weißheit und Beredſamkeit durch ſein
Leiden und Sterben. Jn der Paßion zog er zu ſich den Scha—
cher den Petrum mit ſeinen Anblick an Oſtern den verirten Tho—
mam, an Pfingſten vlele tauſend die Worte Chriſti ſind merck—
würdig Joh. XII, v. z. Wenn ich erhohet werde von der
Erden will ich euch alle nach mich ziehen; Die Hinauf

ziehung Chriſti ans Creutz da erſtlich das Haupt und dann
die Hande und dann der gantze Leib und Fuſſe gezogen wurden
war ein Vorbild der zu ſich Ziehung des geiſtlichen Leibes der
Chriſtlichen Kirchen in den Himmel; Laſſet auch ein Haupt

ſein Glied welches es nicht nach ſich zieht. Wenn erin
Menſch in einen tieffen Moraſt gefallen richtet ſich erſt das
Haupt auf als der fürnehmſte Theil und darauf ziehet das
Haupt die andern Glieder nach ſich. Jn Alten Teſtament zog
GOtt der HErr nur furnehmlich zu ſich die Judiſche Nation,
aber als Chriſtus erhohet iſt worden von der Erden wurden alle
Nationen durch die allgemeine Predigt des Evangelii zu Chriſti
gezogen ich will euch alle zu mir ziehen ſprach er er war ihr
Haupt und ſie ſeine Glieder. Schon in alten Teſtament wünſch—
te die Chriſtliche Kirche daß der Seelen Brautigam JEſus
ſie als ſeine Braut zu ſich zoge in den hohen Lied am erſten:
Zeuch mich nach dir ſo lauffen wir den Weg der Gebo
te GOttes willig und ſchleunig. Wenn ein gelehrter
Mann anderweit wohin befordert wird, oder ſich anderweit
Haußlich niederläßt ſo reiſet er zwar voran beſiehet den Ort
äber weil er des Weibes Haupt iſt holt und zieht er ſeine Glie
der nach er läſſet ſein Weib und Kind nicht zurucke. Alſo zog
Joſeph in Ægypten; nachdem er aber erhohet war hat er ſeinen
Vater und Bruder nach geholt; Eben ſo macht es auch der
Himmliſche Joſeph JEſus Chriſtus er geht voran wir lauf—
fen nach. Hat ein Haupt ein kranckes Glied ſo ſieht es daſſel
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22 GOttes Liebreiche Leitung
be mit Erbarmen an zieht es zu ſich hertzet und umarmet es
und ſorat fur daſſelbe. JEſus ſpricht: Ap. III. wer uberwindet

denm will ich geben mit mir zu ſitzen auf meinen Stuhl denn wo
ich bin da ſoll mein Diener auch ſeyn wie etwa groſſe Herrn
ihre vertraute Miniſtros gern nahe bey ſich haben. Chriſti Liebe
iſt ſtarcker ols ein AnckerSeil als ein BergSeil SchiffSeil
Brunnen-Seil als alle Stricke des Teuffels. Er zieht uns wie
ein Bergmann das Suber aus den Bergwerck zieht er laſt es
auspochen ſchmeitzen in Ofen des Elends lautert und reinigt
es durchs Feuer bewahret ſieben mahl.

Zum dritten zieht uns zuſich GOtt der heilge Geiſt der
Geiſt bder Liebe durchs Wort und Sacramenta durch welche er
geſchafftig iſt denn das geprebigte Wort iſt niemahls ohne den heil
gen Geiſt daher wir in dritten Articul bekennen ich glaub daß ich
nicht aus eigner Vernunfft noch Krafft an JEſum Chriſtum glau
ben oder zu ihn kommen kan ſondern der heilge Geiſt hat mich durch
das Evangelium beruffen mit ſeinen Gaben geheiliget ec. welches
alles lauter Gnaden-Züge des heilgen Geiſtes ſind. Der erſte
Zug geſchiehet in der heilgen Tauff in unſerer Kindheit da er
uns aus den Waſſer-Fluthen Gottlichen Zorns und der Sun—
den wie Moſen aus den aſſer ziehet hernach zieht er uns
durch das Amt des Geiſtes durch Lehren und Predigen in
gantzen Leben durch das Straf Amt als ein Amt des Geiſtes
durch das innerliche Zeugniß daß Geiſt 2ahrheit ſey HErr
dein guter Geiſt führe mich auf ebener Bahn. Am Pfingſten
zog der heilge Geiſt zooo. Seelen zu ſich durch das Netz des
Göttlichen Worts mit betri Hamen aus der Welt und Sun
denMeere. Der heilge Geiſt zog nach Chriſti Himmelfarth zu
ſich eintzele Perſohnen als Paulum, gantze Familien, als.
Cornelium und ſein Hauß gantze Nationen, als Meder, Par-

ther, Cappadocier, Samariter, alle vier Theil der Welt
Hohe und Niedre als den Cammerer aus Mohren-Land
und andere. Jm vierdten Seculo zog der heilge Geiſt viele Vol—
cker zur Chriſtlichen Kirchen durch Conſtantinum Magnum. Jn
achten Seculo zog er die deutſche Nation durch Hulffe Caroli des
Groſſen zu ſich. Jn ſechzenden deculo die Sachſen Danen
Schweden Bohmen Ungarn und andere durch das Licht der
Reformation Lutheri, durch Chriſtlich-geſtifftete hohe Schulen
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und Univerſitaten durch die groſſe Menge gedruckter Bibeln
durch die Wunder die ſich mit der Augſpurgiſchen Conteſſion
zugetragen andere Gnaden-Zuge anitzt zugeſchweigen.

USUS.
WJr lernen hieraus Magnetismum amoris Dei,

r- oder die Vergleichung der Liebe GOTTes mit denE S Magnet. Ver Magnet iſt ein Wunder-Geheimniß

zwar nicht wie ein Diamant, er feuret nicht wie ein Rubin, ſon
dern iſt unanſehnlich dunckel grau und ſchwärtzlich wie ein Feld
und Eiſenſtein er wird an beſten in Schweden und Norwegen
gefunden er hat aber doch innerliche Schönheit er ziehet wider
die Natur das ſchwere Eiſen in die Höh. Aus den Magnet drin
gen unſichtbahre atomi, lubtile Geiſter Corperlein und kleine
Schraubenformige Hacklein zu den Eiſen wie Carteſius berich
tet er ziehet groſſe Nadeln von weiten zu ſich beweget ſie wie
der Geruch etwas an ſich ziehet er hat eine Sympathie und Braut
Liebe zu den Eiſen. Daß er eine Seele habe ein Stück von der
allgemeinen Welt-Seele iſt eine Muthmaſſung gelehrter Welt
Weiſen. Fragt man aber was ſolche Seel des Magnets ſeh ſo
wiſſen ſie es nicht, daher glaublicher iſt daß deſſen Eiſen ziehen-
de Theilgen aus particulis unciatis hamatis, aus kleinen Hack—
lein und hingegen des Eiſens aus anlulis oder kleinen Handha
ben beſtehen in welchen ſich vorbeſagte Hacklein ſchlieſſen und
alſo einander halten. Ein noch ſtarckerer Magnet iſt auch die Lie—
be der heilgen Dreyfaltigkeit inſonderheit JEſu Chriſti der den
euſerlichen Schein nach in ſeinen Leiden und Sterben keinen
cuſerlichen Glantz und Anſehen halte er hatte keine Geſtalt noch
Schone Eſ. LIII, aber er zieht die Eiſen harte Hertzen der Men—
ſchen mit unbeſchreiblicher Krafft er zieht ſie ab von der Welt
zieht ſie zu ſich in ſein Gnaden-Reich zieht ſie hinauff ins Eh
renReich zieht ſie wieder zurück wenn ſie nach der Bekehrung
wider die Welt lieb gewinnen. Wunderbar iſt ſolcher Magne-
tismus und die Concatenation. Der Magnet zieht einen eiſernen
Ring dieſer Ring mit den Magnet beſtrichen ziehet wider den
andern und alſo den dritten und vierdten biß eine Kette von
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24 GOttes Lieb-reiche Leitung

zehen biß zwolff Ringen daraus wird welche durch ein unſicht—
bahr Band zuſammen verbundrin alſo iſt Chriſtus das Haupt
an welchen der gantze Leib zuſammen gefügt und ein Glied an
den andern hengt durch alle Gelencke Eph. IV, 16. biß die Ket
te der Auserwehlten voll iſt. Gleichwie ein Ring den andern
zieht und magnetiſch machet ſo theilet uns JESUsS ſein Ver
dienſt und Gerechtigkeit mit daß wir wider andere nach unſerer
Bekehrung zu ihn ziehn konnen er beſtreichet unſere Hertzen mit
ſeinen Blut und macht uns dadurch magnetiſch; Er iſt der
Grundſtein der Eckſtein der Kirche den die Bau-Leuthe ver—
worffen der Stein darauf Jacob ruht der Bergſtein abge
riſſen von Berg der den Coloſſum. Dan. 2. zerſchlagt er zog die
Weiſen durch einen Stern das Blutflüßige Weib zu ſich, daß
es an ihn klebte wie eine Klett an Kleid. Daß der SGarg und
der todte Coörper Mahomets zu Mecha durch viel Magneten in die
Hoh gezogen werde und in der Lufft ſchwebe iſt eine Fabel
aber diß iſt Wahrheit daß JEſus die geiſtlich-todte Menſchen
aus den Sſlinden-Tod heraus zieht. Jn den Memoires Royales
zu Paris, Anno i70o2. p. i. wird eines Magneten gedacht von 22.
Loth der 28. Pfund gezogen und. war alſo die anziehende Krafft
40. m hl ſtarcker als die Schwere jedes Loth zog mehr als 1.
Pfund Eiſen. Weit ſtarcker aber iſt die Liebe GOttes wiewol
ſolche nach den Pfunden nicht kan noch darff abgewogen wer
den der ſubtile Scaliger meynet irrig der Magnet ziche nicht
ſondern das Eiſen lauffe dem Magntt nach aus einer vympa-
thie, wir aber konnen GOtt nicht nach lauffen wo er uns nicht
zieht. Der Magnet zieht das Eiſen wenn es gleich feurig und
beſeelt es alſo zieht uns die Liebe GOttes auch mitten in der
Creutzes-Hitze aus den Feuer-Ofen des Elendes wie ſolche
Liebe die drey Manner in feurigen Ofen empfunden. Roſtig
Eiſen zieht ein Magnet nicht alſo entziehet GOtt ſeine Gnade
den Verſtockten weil ſie ſelbſt deſſen Krafft hindern. Ein ma—
gnetiſch ZugPflaſter kan ein aus den Leibe verſchlucktes Meſſer zie
hen alſo iſt GOttes Wort und Liebe kin heilſam Pflaſter fur
unſere Sunden-Wunden es heilet uns weder Kraut noch Pfla—
ſter aber dein Wort HErr welches alles heilet. Ein Magnet
zieht auch das Eiſen unter den Tiſch ob gleich der Tiſch dar—

zwi
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zwiſchen wenn man eiliche eiſerne oder ſtahlerne Nadeln auf
den Tiſch oder in ein Becken legt unter den Tiſch und Becken
aber den Masnet hält ſo wird man mit Verwunderung ſcehen
wie auf den Siſch die Magnet-Nadel dahin folge wo unter den
Tiſch der Magnet hingezogen wird. GOTT der HERg iſt ein
kräfftiger Seclen-Magnet, wenn gleich der Teuffel darzwiſchen
kommt mit ſeinen Klauen und das Wort von Hirttzen rauben
will ſo zieht er doch kiäfftig; Wenn aber zwiſchen den Magnet
und Eiſen Stein, Glaß Waſſer und Papier liegt ſo wird'ider
Magnet geſchwächt alio ſchwachen und hindern die Gottloſen
die Krafft der Liebe GOttes wenn ſie Reichthum Ehr und
Herrlichkeit der Welt ſich blenden laſſen oder die Spruche der
Schrifft verdrehen und mißbrauchen. Die Krafft des Magnets
wird ſehr vermehrt wenn er in Eiſen Feil.Spane gelegt wird
damit er immer was zu zehren hat wenn er in rothen Schar—
lach Tuch oder Leder eingefaſt armiret und mit zwey eiſernen
Schenckeln bewaffnet iſt wenn er taglich was trägt und ſolche
Laſt durch einen kleinen Zuſatz offt vermehret wird. Ein ſolcher
eingefaſter und mit Eiſen betſchwerter Magnet zieht ſtarcker als ein
uneingefaſter; Alſo vermehret GOtt auch die Stuffen ſeiner Liebe
wenn wir ihm folgen/ in Creutz und Tugend uns uben; ihn ins Hertze
faſfen und anlegen die Waffen des Lichts ſeine Liebe hat taglich
Zuſatz aus GOttes Wort aber von uns empfaht ſie keine
Starcke ſondern hat ſie von ſich ſelbſt. Eine uagnet verliert
ſeine anziehende Krafft wenn er ins Feuer geworffen wird zu
Pulver geſtonen mit Unſauberkeiten und Fett beſchmieret glü—
hend oder naß gemacht und hernach in die Sonne gelegt wird fo
hindert auch der Roſt wie allbereit erwehnet und die Unſau—
berkeit die magnetiſchen Eoörperlein aber GOttes anziehende
Krafft der Licbhe GOttes währt je und je unveranderlich und
qüwandelbahr denn GOTd ſpricht ich werde ſeyn der ich ſeyn
werde JEſus Cyriſtus geſtern und heute und derſelbe in Ewig—
fet. Suindigen wir ſo dleibt doch GOtt getren er kan ſich

ſeldſt nicht leugnen. Etliche magneten ſtoſſen das Eiſen von ſich
und weiſen nur nach Nord, welche Blaſer genennt worden weil
ſie das Eiſen von ſich blaſen ſo ſtoſt GOtt die Hoffartigen von
Stuhl und erhebt die Naedrigen. Dem uagneten haben wir
die Entdeckung Oſt- Indiens und der neuen Welt zu dancken und
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GoOttes Liebe dancken wir daß er uns den neuen Himmel die
neue Erde in ſeinen Wort entdecket dahin wir nach der Schiffart
dieſer Welt anſenden. Der wmagnet iſt von GOtt dem Mienſchen.
zu Nutz erſchaffen er hat viel Tugenden und erzeigt ſeinen Nu—
tzen in der Artzeneh-Kunſt als ein Blut-Stein in Feldmeſſen
in der Stern-Wiſſenſchafft in Bergwercken auf Reiſen, in
der Gnomonic und Sonnen-Uhr Wiſſenſchafft in der Schiffarth.
Er weiſet die Mittags-Linie durch eine Nadel die mit den
nagnet beſtrichen er weiſet die Polos der Welt er lencket ſich nach
den Nord-Stern der zieht ihn zu ſich er wenet den BergleutenA

unter der Erden den Schiffleuten auf der Sepen Weg achtet
keinen Sturm und Wancken des Schiffes. JZu verwundern
iſt daß der uagnet ſich nach den Nord-Stern zieht denn es
geben einige fur /daß umb die Polar-Sterne verborgene magneti-
ſche Bergwercke und Eiſen-Gruben anzukreffen deswegen er
nach ſeinen Urſprung ſich wendet dazu iſt die Welt-Kugel ſelbſt
ein groſſer nagnet, und der uagnet eine kleine Erde der auch ſei
ne zwey Polos hat; JEſus iſt unſer Angel und Nord-Stern der
Stern aus Jacob nach dem wir uns richten. Wenn gleich al—
le z2. Winde ſturmen ſtehet doch die nagnet-Nadel nach den Sud
und Nord-Pol, weder Gluck noch Ungluck weder Creutz noch
Schonheit dieſer Welt kan uns von der Liebe JEſu ſcheiden ſon
dern unſer Hertz ſoll ſich nach den Folar-Stern JEſus wie dee

Sonnen-Blumen nach der Sonne lencken. Wird auf der See
in Sturm die nagnet- Nadel zu ſchwach und Krafftlloß ſo wird
ſie mit den uagnet-Stein von neuen beruhret und geſtärckt al
ſo giebt uns in Creutz das heilge Abendmal neue Kraffte Star
cke und Muth CHhriſto getreu zu ſeyn. Die uagnet-Nadel
weicht zwar etwas ab von der Mittags-Linie gegen Morgen
oder Abend entweder wegen der verborgnen Eiſen-Gruben o—
der wegen unterſchiedlicher Oerter und Welt-Zonen, weiln die
Erd nach der Neuen Meinung als ein groſſer uagnet vier Po-
los oder anziehende puncte habe als Sud, Weſt, Nord, Oſt,
und hin und her ſchwancke. Jm lnſulis Fortunatis und zu Wien
ſoll nur die uagnet- Nadel gerad inne ſtehen und weder zur rech
ten noch zur lincken von Mittag weichen ſondern juſt auf Mit
tag weiſen welches ſonſten in Deutſchland nirgend geſchicht. Ob
aber gleich die aagnet- Nadel etwas abweicht ſo weicht doch
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GoOtt nie ab von ſeinen Willen, Rathſchluß und Verheiſſungen
es ſollen Berge weichen und Hugel hinfallen aber ſeine Gnade
ſoll nicht von uns weichen. Wir machen wohl des Abweichens
viel aber nicht GOtt. Er ſpricht weh ihnen wenn ich vonih
nen gewichen bin.

Hiewider irren die Herrn Reformirten welche ſagen
GOJd liebe nicht alle Menſchen ernſtlich Eſau hab er gehaſſet
welches aber nicht ein Haß der Perſohn ſondern ſeiner Laſter war
Rom.9. Es irren die Synergiſten und Pelagianer, welche
ſprechen: GOtt ziehe nicht aus lauter Gute die Menſchen ſon
dern ſie konten ſich ſelbſt zieehn; welches aber itzt auszufuhren zu

lang ſcheinet.

Es ſorge nur ein jeder daß er den Zug GOttes folge und
nicht denſelben hinder; küßt die Hand die euch zieht. Sprecht:

HErr laß mich nicht thue nicht o GOtt von mir
die Hand ab GOtt mein Hehyl ruffet: Zeuch mich
nach dir ſo lauffen. wir oder: Sohn GOttes in der
Hoh nach dir iſt mir ſo weh troſt mir mein Gemu—
the o Kindlein zart und klein durch alle deine Gute
o liebſtes JEſulein zeuch mich hin nach dir zeuch
mich hin nach dir. Man ſolte meynen die Menſchen wür
den ſich ziehn laſſen denn wer liegt in einer Gruben der ſich
nicht gern heraus ziehen laſſe? wer fallt ins Feuer und Waſſer
der nicht gerne ſich ergreiffen ließ? Jer. VIIIl, 4. Wo iſt jemand
der fallt, der nicht gern wieder aufſtünde? Ach wenn GOTT
mecht gröſſere Liebe zu uns hätte als wir zu ihm wir kämen
nimmer zu GOTT. Maancher hat ſolch Ziehen nicht erfahren
weil er es nicht verſtanden da ihm doch der HErr iſt erſchienen
nicht von fern ſondern nah in Spiegel ſeines Worts. Wa—
re das nicht ein groſſer Undanck wenn ein Menſch war in die
Elbe oder Bode gefallen es würden ihm aber Seile und Breter
zu geworffen ihn zu erretten und ans trockne Land zu ziehn er
aber hinderte ſolches ſtieß alle Breter weg und wolte muthwil—
lig erſauffen? Ach der leidige Teuffel wirfft auch ſeine Stricke
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aus die Menſchen zu ziehn den Sitick der Sticherheit der
Verzweiflung und Geitzes. 1. Tim. Vl, Die Welt koppelt ſich
zuſammen mit loſen Siricken, ſie lockei uns wie die Vogelſteller
Vogel-Leim auf die Seile ſtreichen aber zerreiſſet ſie wie dimſon
ſeie Seile folgt nicht den Zug der Welt und des Teuffels dreh
Seile hat die Welt Augen-Luſt Fleiſches Luſt und hoffartig
Leben. Froh war Moſes, Joſeph, Jeremias, Daniel, die drey
Manner als ſie aus den Nilo, aus der Gruben aus den Ofen
und Lowen-Graben gezogen wurden alſo danckt auch GOTT
den HErrn der euch auszieht aus tieffen Waſſern und Sün
den-Gruben. Die Taucher welche in den Meer ſich untertau—
chen und die bey Schiffbruch verſunckenen Guther aus den
Gruinde des Meeres herauſſer hohlen nehmen einen Schwamm
mit Eßig vor ihren Mund wodurch ſie friſche Lufft ſchopffen
verbirgen ſich in ein Gehauſe in Form einer Glocken werden
an einen ſehr langen Seil alſo hinunter gelaſſen und geben als—
denn an den Seile wieder ein Zeichen wenn ſie ſollen herauf ge
zogen werden. Noch viel tieffer hat ſich der Sohn GOttes von
Himmel herab gelaſſen in das breite Meer dieſer Welt damit
er uns aus der tieffen Holle erloſe das Wort GOttes iſt das
Netz dadurch er uns aus den Welt-Meer herauſſer zieht er
zieht uns wie einen Kahn an das Ufer. Welcher iſt dem ſein
Ochs in den Brunnen fallet der ihn nicht wieder heraufer zog
air; SabbathTage wir viel veſſer aber iſt ein vernunfftiger
Menſch der von GOCTàC alle Sontage durch die Predigt des
Evangelii aus der Sönden-Holl heraus gezogen wird? Darum
dancket GOtt fur ſeine Liebe je und je.

usus n.
Wiir konten hieraus ferner die Lehre von der Vereini

gung mit GOtt behalten denn GOtt zieht uns eben deswe
gen zu ſich daß er ſich mit uns vereinigen will weil aber die Zeit
allbereit verfloſſen ſo wollen wir nur von der verborgnen
Liebe GOttes untern  Creutze reden weilen er die Seini—

gen je und je und alſo auch mitten unter den Unglück liebet. Ein
hrauſendes Donner-Wetter ſcheinet zwar ein Unglück aber es
machet die Erde in Sommer. fruchtbar. Wenn man die Trau—
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ben beſchneidet das Oel preßet den Moſt keltert den Wey—
rauch zermalmet und anbrennet den Balſam-Bauim ritzet ſo
ſcheinet es zwar gewaltſam aber es iſt ihnen nutzuch. Wenn man
einen Schuler ſchwere Lectiones vorleget oder ihm falſche Exer-
citia giebt daß er ſelbige corrigire ſo hat er zwar hievon Mühe,
aber auch Nutzen. Nim̃t man einen Kind das Spiel-Zeug
und gewohnt es zum Leſen und ernſtlichen Dingen ſo hebt es
zwar an zu weinen aber es wird dadurch kuug. Wenn man
das Gold ins Feuer einen Compasſ in ein von Winden hefftig
beſturmetes Schiff ſetzet ſo werden ſie dadurch nur bewahret.
Ein bitrer Artzeney-Trunck iſt manchmahl dem Patienten geſün—
der als was ſüſſes verbirgt ſich die Sonne unter die Wolcken
bey den Regen ſo iſt es zwar traurig aber das Land wird be
feuchtet die kleinen Kinder glauben nicht daß die Ruthe ihnen
nutzlich/ aber der Vater der ſie ſchlägt meynet es treulich.
GOttes Liebe iſt offt verdeckt wie eine Saat in Winter wie
Perlen in einer Muſchel wie eingepackte Waaren und Edelge
ſtein wie Feuer unter der Aſch wie die Sonn unter den Nebel
aber wenn man ſie genau betrachtet ſo befindet man es gantz an
ders. Die Gold-und Silber-Drat-Zieher ziehen den Drat
durch ein ſcharffes Eiſen zu ſich damit er gleiche Dicke bekomme
und der rauhe Zuſatz abfalle glatt und geſchmeide werde es
wird aber der Silber-Drat dadurch deſto ſchoner. Die Jugend
kan ſich nicht einbilden daß ihrer Præceptorum Schlage eine ver—
borgne Liebe ſind; Die Krancken glauben nicht daß eine ubel
ſchmeckende Artzeney ihnen nützlich. GOtt nach Art verſtandi—
ger Vater zartelt mit erwachſenen Kindern nicht ſehr mehr ja
er laſt ſie offt nicht wiſſen daß er ſie liebe Joſephs Verkauffung
war eine verborgne Lieb und Stuffe zur Ehr. Davids exilium
ein Weg zur Cron Hiobs Kranckheit ein Vorbote des Glucks.
Zieht uns nun GOtt zu ſich durch einen ſeelgen Tod ſo duncket es
uns ein ſchmertzlicher betrublich-harter und der Vernunfft
gantz widerwartiger Zug aber ſolcher Zug iſt dem Glauben er—
freulich denn GOtt zieht uns nicht zu ſich, wie ein Hencker in
Zorn ſondern wie ein Vater wie etwan ein Gartner einen ſcho—
nen Zweig mit Fruchten nicht in Zorn zu ſich zieht und abbricht
ſondern er thuts aus Liebe. Ein ſelger Tod iſt ein Gnadenrei—
ches Ziehn GOttes da er uns zieht aus der Dienſtbarkeit der

Sun



30 GOttes Liebreiche Leitung
Sunden zur Freyheit der Kinder GOites aus den exilio ins
himinliſche Valterland von unſern lieben Freunden zu den En—
gein er konte uns ſonſt wohl laager beym Leben erhalten aber
durch ſolchen Zug werden wir GOtt naher.

Applicatio.
Wenn wir nun den Lebens-Lauff des wohlſeligen

Herrn Burgemeiſters bedencken ſo muſſen wir geſtehen daß
Jhn GOfCöð je und je geliebet habe und aus groſſer Liebe gen
Himmel gezogen.

Der liebſte Heyland war Jhm je und je gewogen
Hat mit magnetſcher Krafft zum Himmel Jhn ge

zogen.
GOtt hat Jhn je und je geliebet an ſeinen Geburths-Tage an
ſeinen Tauff-Tage an ſeinen Hochzeit-Tage an ſeinen Lebens
und Sterbe-Tage er hat Jhn in der Geburth eine feine Seele
gegeben denn er war ein Kind guter Arth in der Tauffe war
er wider gebohren und ein Kind der Gnaden worden in ſeinen
Wanyſen-Stand muſt er ſagen: Mein Vater und Mutter ver—
laſſen mich aber der HErr aimmt mich auf. War es nicht ei—
ne groſſe Liebe GOttes daß er auf Univerſiaten was recht
ſchaffenes lernete und durch das ſtudium Medicum zu EGOTT
gezogen ward denn alle drey Reiche der Natur in der Medicin
zeigen die Furtreflichkeit des Schöpffers? war es nicht eine Lie
be GOttes, daß er auf Reiſen vor Unglück wurde bewahret daß
er hernach eine feine praxin, desgleichen eine kluge treue und
fromme Eh-Gattin bekam welche ihn je und je ſo lang die Eh
gewährt beſtandig geliebt? Die Tugend war der Magnet, der
ihre Hertzen zog und bewog. War es nicht eine Liebe GOttes
daß er in Gunſt ſtunde der hohen Obern und in ein anſehnlich
Amt geſetzet worden daß ihn auch GOtt in ſeiner Kranckheit
nicht lange hat laſſen qoalen und endlich da der letzte Zug kam
und die ſpasmi ihn zogen zog ihn GOtt zu ſich? GOlttes Gute
hatte ihn vor vielen aus der Burgerſchafft hervor gezogen. Allein
der letzte Zug GOttes düncket der Hochbetrubten Frau Witben

früh—



und wunderbahre Kreutzes-Wege. 3Zu

frühzeitig unfreundlich und ſchädlich denn ſie mehnet daß zwar
auf Seiten ihres Ehe-Herrn der frühzeitige Todt eine Liebe
GOltes ſeh aber nicht auf ihrer Seiten aber der groſſe GOtt
will durch ſolchen Zug ihr Tugendhafftes Hertze von der Lirbe
zeitlicher Gluckſeligkeiten abziehn und ſie lehren wie unſer Le—
ben flüchtig und alle Ehre ein Schatten iſt. Der HErr hat ein
Stuck von ihren Hertzen geriſſen und in den Himmel verſttzet
damit ſie dencken ſoll mein Schatz iſt in Himmel. War gleich
ihre Ehe kurtz ſo war ſie doch GOtt gefällig; Verweſet gleich
ſein Leib ſo bleibt doch ſein Ruhm unverweßlich. Jhre zwey
Hoffnungs-vollen Kmder ſind zwey Denckmahle ſeiner auffrich—
tigen Creu und Liebe ſie urtheile von den Creutz nicht nach den
Anfang ſondern nach den Ausgang denn OOtt ſtehet hinter
der »Buand und will ſie verſuchen er verlaſt ſie nur zum Schein.
Verliehrt ſie gleich den beſten Freund ſo behält ſie doch noch den

treuen Seelen-Freund Jfſum CHriſtum. Welche GOtt lieb
hat die züchtigter. Weil Sie GOTCT lieb war konte ſie ohne
Anfechtung nicht bleiben der HErr Zebaolh derje und je Sie
geliebt iſt Jyr Mann und Curator. GOCd hat ihren Ehe—
Herrn zu ſich gezogen wegen vetrübter Zeiten die wir noch zu
gewarten haben. Sie weiß von Jugend auf ſich in GOttes
Willen weißlich zu ſchicken und hat auch manche Betrubniß er—
fahren aber der HeErr hat ſich allezeit ihrer hertzlich angenom—
men daß Sie nicht verdürbe der wird auch ihre lieben Kinder
nicht verlaſſen denn ob gleich der HErr Vater ihnen zu fruh ver—
ſchieden ſo wuſte doch GOtt die rechte und beſte Zeit ihn zur
wahren Ruhe zu befördera. Menſchen Liebe muß GOttes Lie—
be weichen und wie lange wird es wahren ſo wird uns GOtt
auch zu ſich ziehen denn er zieht das Uhrwerck unſers Leibes auf
und regiert ſolch Ziehe-Werck ſo lang er will. Ein Eigenthums
Herr hat Macht das geliehene Guth witder zu ſich zu ziehn
und in Biſitz zu nehmen. Der HErr hat ſich zwar von ihr et—
was entfernet Jer. xxxi, v. 3. Der HErr iſt ihr erſchienen von
ferne aber er iſt auch nahe denen die zerbrochnes Hertzens
ſind je groſſer Noth je naher GOtt der HErr iſt ihr Artzt
der ihr von ihrer Kranckheit wieder hat aufgeholffen der GOtt
Jacob ihres lieben Jacobs iſt ihr Schutz Sela. Jhre Ein—
ſamkeit iſt auch nicht ohne Nutzen denn dadurch kan ſie deſto
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eifriger beten ſie ſaet mit Thranen aber ſie ſoll mit Freuden
erndten. Jſt ein frommes Weib eine Crone ihres Mannes in

KEeben Prov. xu, v. 4., ſo ſeh ſie nun eine Crone der Witben in
Buch Judith am i5. Capitel; Jch ſchlieſſe:

FEſus unſer Heyland lebt
Jch ſoll auch das Leben ſchauen

Seyn/ wo mein Erloſer ſchwebt
Warunm ſolte mir denn grauen?

Laſſet auch ein Haupt ſein Glied
Welches es nicht nach ſich zieht.

A M E R.



Nlangend des wohlſeel. Herrn Burge
meiſters ehrliche Ankunfft Chriſtlich
gefuhrten Wandel und ſeel. Vollen—
dung deſſelben ſo iſt derſelbe von ehr
lichen Eltern zu Wolbsleben in der
Graffſchafft Mansfeld Anno 1686.
auf dieſe Welt gebohren; ſein ſeel.

Herr Vater iſt geweſen der weyland Wohl-Ehrwur
dige in GOTT Andachtig-und Wohlgelahrte Herr
Author Pfannenſchmid, treufleiſiger Prediger beyde—
nen Chriſtlichen Gemeinden zu Wolbsleben und En—
dorff die Frau Mutter Frau Anna Eliſabeth Schaar
ſchmiedin des Wohl-Ehrwurdigen in GOtt Andach—
tigen und Wohlgelahrten Herrn Chriſtiani Schaar—
ſchmids weyland wohlmeritirten Paſtoris zu St. Xgi-
ciü, und eines Hoch-Ehrwurdigen Miniſteri hieſelbſt
semooris eheleibliche Tochter von dieſen ſeinen geliebte—
ſten Eltern iſt er nach der leiblichen Geburth alſofort
zur Geiſtl. Wiedergeburth durch das Sacrament der
Heil. Tauffe befordert und ihm darinnen der Nahme

ſacob Heinrich beygeleget worden. Ob nun wohl
dem ſeel. Herrn Burgemeiſter alsbald in ſeiner zarten
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2 Lebens-Lauff.
Kindheit ein gar hartes begegnete indem da er noch
nicht einmahl das 2te Jahr zuruck geleget/ GOtt der
HErr nach ſeinem allerheiligſten Willen ſeinen Herrn
Vater von dieſer Welt abfoderte, und ihn dadurchgar
fruhzeitig zum Vater loſen Wayſen machte ſo ſorgte
doch dagegen der allwaltende GOtt auch hinwiederum
vor ihn nachdem ſeine Frau Mutter nachher an den
nunmehro ſeel. Herrn Petrum Telgen weyland wohl
verdienten Burgemeiſter der Reuſtadt allhier ſich an—
derweitig verheyrathete ſintemahlen derſelbe ſich jeder—
zeit als emen liebreichen Vater gegen ihn bezeuget/ ihn
fleißig zur Krchen und Schulen gehalten und uberall
an einer guten Erziehung nichts ermangeln laſſen ge—
ſtalt dann der wohlſeel. Herr Burgemeiſter dieſes ſei—
nes lieben Herrn Stief-Vaters Vorſorge Aftection
und Gewogenheit allſtets danckbarlich geruhmet und
dagegen demſelben allen Kindlichen Reſpect und Ge
borſam erwieſen; Als aber bey heranwachſenden Jah—
ren eine beſondere Fahigkeit und Begierde zu denen btu—
dien bey ihm ſich ereignete und er eine ſtarcke lnelina—

tion zu dem der Zeit in Halle errichteten itzo Konigl.
Pædagogio ſpuren ließ ſo wolten ihm ſeine liebe Eltern
und Anverwandten in dieſem lobl. Vorſatze nicht hin

derlich ſeyn ſchickten ihn demnaqh in dem eilfften Jah—
re ſeines Alters nacher Halle in bemeldetes Pædago-
gium, woſelbſt er auch 3. Jahr lang ſich aufgehalten
und unter Anfuhrung geſchickter Infkormatorum, guten
Grund in humanioribus geleget hat. Hierauff begab
er ſich Anno ioo. mit Conſens und Genehmhaltung

vor wohlbemeldeter ſeiner lieben Eltern und Anver—
wandten auf das beruhmte Furſtl. Gymnaſium nacher

Go
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Gotha allda er unter treufleißiger manuductionderer
damahligen SchulLehrer inſonderheit des weit re—
nommirten Rectoris, Herrn M. Gottfried Vocke-
roths ſeine Studia humaniora dergeſtalt excoliret daß
er von ſelbigen fur tuchtig geachtet worden die Studia
Academica mit Nutzen anzutreten. Jndem er aber
Amo nſoa. ſich hierzu anſchickte wurde er wegen ſeiner
Frau Mutter todlichen Kranckheit zuforderſt anhero
nacher Quedlinburg zuruck zu kehren genothiget biß erS

endlich nach erfolgtem Abſterben ſeiner hertzlich-gelieb
ſten Frau Mutter noch in ſelbigem Jahre ſein Vorha—
ben ins Werck gerichtet nach der beruhmten Konigl.
Pohln. und Chur-Sachß. Univerſitat Wittenberg ſich
gewendet und im Monat Octobri daſelbſt glucklich
angelanget; Allermaſſen er nun zu dem Studio Me—
dico theils wegen deſſelben Furtreflichkeit theils wegen
ſeiner eigenen ſchwachlichen Leibes-Conſtitution von
Jugend auf beſondere Neigung getragen; Als hat er
ſich auch demſelben alsbald gewidmet und zu dem En
de der benothigten Anfuhrung hocherfahrner Lehrer
ſich bedienet wie er dann inſonderheit bey dem weit
beruhmten Herrn D. Chriſtiano Vatero, bey welchem
er auch anderthalb Jahr im Hauſe geweſen den gan
tzen Curſum Medicum abſolviret und nechſt dieſem
Herrn D. Bergeri „Bredelii, Heigeri und anderer be—
ruhmten Profeſſorum Doctorum Collegia publi-
ca, privata privatiſſima auf das fleißigſte bemuchet
und ſo wohl opponendo, als reſpondendo ſich viel—
faltig mit gutem applauſu horen laſſen; Nachdemer
nun ſolcher Geſtalt in der Medieiniſchen Wiſſenſchafft
guten Grund geleget hat er Belieben getragen auch
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andere Univerſitaten zu beſuchen wannenhero er Ao
1706. im Herbſt ſich nacher Jena gewendet daſelbſt er
auch ein gantzes Jahr herdurch die beruhmteſten Me—
dicos, inſonderheit den Welt-beruhmten Herrn D.
Georgium Wolffgangium Wedelium mit groſter at—
tention gehoret worauf er im Jahr i7o7. wieder zu
ruck nacher Halle gegangen und allda gleicher geſtalt
ein Jahr lang der manuduction furnehmlich in praxi,
des unvergleichlichen Medici, Herrn D. Stanlü ſich be
dienet da er denn endlich Anno inog im Monat No
vembr. anhero wieder angelanget und den Winter
hindurch bey ſeinem Herrn Stieff-Vater obwohl be
meldeten Herrn Burgemeiſter Telgen ſich aufgehalten
hat; Wie er aber gleich beym Antritt ſeines Medicini—

ſchen Studii ihme vorgeſetzet dafern ihm GOtt das
Leben friſten ſolte dereinſt Holland zu beſehen und
daſelbſt ſeine Studia in ſo weit zur perfection zu brin
gen daß er denn nechſt mit Nutzen zur praxin ſchrei—
ten konte; Als hat er ſolches auch im Fruhling des
n7igten Jahres ins Werck gerichtet und demnach un
ter dem Geleite GOttes ſich auf die Reiſe nacher Hol-
land begeben da er dann Menſe Majo zu Amſterdam
angelanget und nachdem er ſo wohl hier als anderer
Orthen was merckwurdig geweſen in Augenſchein
genommen hat er dasjenige weshalh er inſonderheit
dieſe Reiſe angetreten nemlich die Studia fortgeſetzet
und unter andern in botanicis, anatomicis, Chirur—
gicis, Chymicis und dergleichen ſich zu habilitiren euſ—
ſerſt angelegen ſeyn laſſen zu dem Ende er mit denen
derer Orthen beruhmſten und gelehrteſten Mannern
ſich bekant gemachet denen operationibus fleißig bey
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gewohnet und ſich uberall zu einer glucklichen praxi
præpariret und weilen hierbeydas Zutrauen eines Pa—
tienten nicht wenig vermehret wann der Medicus
mit einem gradu verſehen iſt; So hat auch der wohl—
ſeel. Herr Burgemeiſter aus der Abſicht bey der Medi—
ciniſchen Facultat auf der beruhmten Hollandiſchen
Univerſitat Utrecht ſich angemeldet und iſt von ſel—
biger nach ruhmlichſt ausgeſtandenen Examinibus,
und am aten Martii i7io. publice absque præſide
cum applauſu gehaltener inaugural- Diſputation de
Menſtruis Naturæ Artis ihme der Gradus Docto-

ris wohlverdienter maßen conferiret worden. Wor—
auf derſelbe ſich auf die Ruck-Reiſe gemachet und um
Oſtern ſelbigen Jahres zu groſſen Freuden ſeiner lieben
Anverwandten friſch und geſund anhero wieder ange—
langet und ſeine praxin im Nahmen GOttes ange
treten. Weilen er nun ſeine eigene Haußhaltung an—
zuſtellen vorhabens war und dabey wohl erkante
daß ſelbige ohne eine eheliche Gehulfin nicht beſtehen
wurde; Alſo hat er ſich auf vorgangiges andachtiges
Gebeth und nicht ſonder merckliche Vorſehung GOt
tes mit der damahls Wohl-Edlen und Hoch-Tugend—
belobten Jungfer Chriſtinen Marien Herdfeldin des

WohlEdlen Wohlweiſen und Wohlgelahrten Herrn
Johann Heinrich Heidfelds wayland wohlmeritir—
ten Raths-Kammerers und Voiatey-Alleiloris, auch
des Hochfurſti. Gymnaſü Inſpectoris nachgelaſſenen
Eheleiblichen Tochter itzo ſchmertzlich-betrubten Frau
Witben in ein Chriſtl. Ehe-Verlobniß eingelaſſen, und

ſelbiges am 26ten Junü r7ia. durch Prieſterliche Copu—
lation allhier vollenzogen mit welcher er zwar eine

b gar
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gar kurtze Zeit und nur funfftehalb Jahr im Eheſtande
gelebet jedoch eine hochſt friedfertige und recht ver—
gnugte Ehe gefuhret und m ſelbiger 2. Sohne gezeu—
get/ welche noch am Leben und den allzufruhzeitigen
Todt ihres geliebteſten Papa mit vielen Thranen be—
klagen zu derſelben Erziehung der allerhochſte GOtt.
ſein krafftiges Gedeyen aus Gnaden verleihen und
ihres Herrn Vaters mitgetheilten Seegen an ihnen
erfullen wolle. Wie nun der Allerhochſte die Seini—
gen,/ ſo ihn lieben und furchten auch in Leiblichen zu
ſegnen und zu erhohen pfleget; Alſo muſte es ſich fu—
gen daß als nach Abſterben des Herrn Burgemei—
ſter Dttens die dadurch erledigte Conſulat- Stelle in
der alten Stadt allhier wieder erſetzet werden ſolte ein
Hochwurdigſtes Capitulum dieſes Kayſerl. Stiffts
Sede nondum repleta, vor andern auf den Wohlſeeli—
gen reflectirten und auf vorgangige Præſentation
E. Wohl-Edl. Raths ſelben am zten April ryj. zum
Burgemeiſter dieſer alten Stadt und des Furſtl.
Gymnaſi lInſpectore, gnadigſt ernannten geſtalt er
den aten ejusd. bey dem gewohnlichen Raths-Wechſel
darzu inauguriret und confirmiret worden welche
beſondere Gnade er jedesmahl mit unterthanigſten
Reſpect veneriret und derſelben mit aller Treue und
Devotion ſich wurdig und beſtandig zu machen euſer—

ſten Fleißes ſich bemuhet. Von des wohlſeet. Herrn
Burgemeiſters gefuhrten Lebens-Wandel noch einige
Meldung zu thun/ ſo wird ihm ein jeder der ihn ge

kant mit Grund der Wahrheit das Zeugniß behlegen
muſſen/ daß er von ungeheuchelter Frommigkeit un
gefarbter Auffrichtigkeit und von einem recht redlichen

auf—
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aufrichtigen Gemuthe geweſen Gottesfurcht und
Redlichkeit war die Schnur ſeiner Actionen das
Wort GOttes die Kegul, wornach er ſein Leben ein—
richtete ſeine groſte Vergnugung ſuchte er in Leſung
Geiſtreicher Bucher und an erbaulichen Predigten
wuſte er ſich ſonderlich zu delectiren gegen die Armen
erwieß er ſich mitleidig und gutthattg ſeine Feinde
uberwand er mit Liebe und Glimpff er war bemuhet
mit ſeiner ihm von GOtt verliehenen Wiſſenſchafft
dem Krancken und Nothleidenden Nechſten zu dienen
wie er dann weder Reichen noch Armen ſeine moglich—
ſte Hulffe entzogen inſonderheit ertheilte er denen Ar—

men und Nothleidenden ſeinen Rath jederzeit ohne
Entgeld und ſorgete noch darzu vor deroſelben Unter—
halt und nothdurfftige Pflegung. Jn ſeinem Amte
bezeugete er ſich gegen die Obern devot und getreu ge—
gen ſeine Herrn Collegen friedſam und comportable,
gegen die Untern gerecht und billig und uberhaupt
gegen jederman freundlich human und beſcheiden
daher er ſich durch ſolche wohl eingerichtete Conduite
bey Hohen und Niedern Goade Huld Liebe und
Gewogenheit erworben und zu wege gebracht hat und
ſein ſo fruhzeitiger Abgang billig von einem jeden red—
lich Geſinneten bedauret wird. Unterdeſſen bleibet
ſein Gedachtniß immerdar bey uns im Seegen. Die
Kranckheit des wohlſeel. Herrn Burgemeiſters betref—
fend ſo iſt derſelbe am andern Tage dieſes Jahres
Vormittages von einen ſtarcken Froſte und baĩd dar—
auf folgenden hefftigen Hitze unvermuthet befallen
worden worbey zugleich ein ſchleuniger virium lapſus,
wie nicht weniger anxietates præcordiales cum tumo-
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re facici eriſypelatoſo ſich eingefunden. Nun wuſte
der Wohſſelige als ein ſtattlicher und gelehrter Medi—
cus ſelbſt wie dieſen Zufallen zu begegnen trug aber
dennoch Belieben/ Herrn ſohann Chrillian Woiffen
hochberuhmten Medicinæ Doctorem und wohlver—
dienten Burgemeiſter in der Neuſtadt als ſeinen je—
derzeit guten vertrauten Freund zu conſuren. Beiy
dem Gebrauch der Artzney-Mittel ſchien die Kranck—
heit nachzulaſſen ſo daß die anxietates ceſſirten die
Kraffte wieder kamen der Geſchwulſt des Angeſichts
nach und nach ſich verlohr und der Herr Burgemei—
ſter den Mitwochen und Donnerſtag ſich ohne Be—
ſchwerung einige Stunden des Tages auſſer Bette hal—
ten konnen. Ob nun gleich bey dieſer anſcheinenden
Beſſerung mit Bezoardicis und andern gehorigen Me.
dicamentis nicht mne gehalten ſondern fleißig continui-
ret wurde/ ſo fand ſich doch die ſexto eine ſtarcke Hitze
wieder ein cum majori, quam in initio, tumore faciei
viriumque lapſu, wie denn die Schwache der Natur
und des Fiebers malignitat daraus gnug zu erſehen
war daß der tumor faciei bald wieder fiel und die
anxietates ſich einfunden die ſeptimo ließ ſich purpu-
ra rubra ſehen und ward deswegen mit denen bewer
theſten Bezoardicis, antiſpasmodicis, temperantibus
und andern appropriatis in gebuhrender Ordnung
continuiret indem man nicht allein de malignitate
hujus febris continuæ deſto gewiſſer ſeyn konte ſon
dern auch wegen der bey geſunden Tagen von einigen
Jahren her verſpuhrten Bruſt-Beſchwerde und leicht
entſtandenen Singultu. denen partibus tum liquidis
cum ſolidis nicht allzuviel zu trauen hatte und daher

wegen
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wegen des wohlſeligen Herrn Burgemeiſters nicht we—
nig beſorget war und allen erſinnlichen Fleiß anwen—
dete/ denſelben ſoes GOT1T gefallen wurde/ der
hochſt beſorglichen Lebens-Gefahr zu entreißen wie
man denn durch die Gnade GOttes ſo viel erhielt

daß am 8ten ſanuarü das rechte Frieſel uber den gan—
tzen Leib genugſam und haufig austrat. Ven oten
Nachmittages ließ ſich auch das ſo genante weiſe Frie—
ſel auf der Bruſt etwas ſehen welches aber vollkom—
men auszutreiben ob vires à malignitate proſtratas

der Ratur ohnmoglich fiel wie ſie dann ſelbſt ſolches
auch gar bald merckte in ihrem hochſt nothigen Co—
natu nachließ und die erfolgte ſehr nutzliche Secretion
nicht continuirte hingegen allerhand irrige motus

danſtellete. Bey ſolchem hochſt gefahrlichen Zuſtande
wurde zwar reſolviret Herrn Doctorem Johann
Heinrich Bollmannen wohlverdienten Stadt-Phy-

uutcum allhier auch zu conſuhren allein ehe ſelbiger
nach der Wohnung des Herrn Burgemeiſters kom—

men konte erfolgete perturbatio mentis, motus ſpas-
modici traten hefftig zu und muſte die Natur wegen
Hefftigkeit und malignitat der Kranckheit noch ſelhigen
Abend ſuccumbiren. Weilen nun der wohſſeel. Herr

Gurgemeiſter als ein hocherfahrner Medicus, ſol-
ches ſelbſt wohl mercken mochte; als war er furnehm
lich auf die geiſtliche Seelen-Cur bedacht/ zu dem En
de er ſich einige Stunden vor ſeinem Ende mit dem
Hhochwurdigen Rbendmahle als einem theuren Viatico
auf ſeine bevorſtehende Jieiſe zum ewigen Leben verſe—
hen ließ welches er mit mörunſtiger Andacht genoſ—
ſen und hernachmahls allſtets mit Gottſeligen Ster—
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be-Gedancken beſchafftiget geweſen und zu einem ſee
ligen Abſchiede ſich præpariret hat weswegen er ſei—
nem Schopffer vor die vielen und uberſchwenglichen
Wohlthaten die er ihm von ſeiner Jugend an gnadig
lich erwieſen hertzlichen Dandckerſtattet ſeine aAuagen
offtmahls gen Himmel erhoben und um eine ſeelige
Aufltoſung ſeinem Erloſer inbrunſtig angeruffen wel
ches ſein inbrunſtiges Gebeth der barmhertzige GOtt
auch gnadiglich erhoret und ihn bemeldeten gten ſa—
nuarii Abends zwiſchen 10. ünd in. Uhr unter dem Ge
beth der Umſtehenden zu ſich in ſein ewiges Freuden
Reich ſanfft und ſeelig abgefodert nachdem er ſeine
Lebens-Zeit hoher nicht gebracht dann auf 32. Jahr
2. Monath weniger 2. Tage.

olbee: Mbhe forqoi io. bα. foßο  tο forο vο ο öο öον

Veſchlus.

Enig und böß iſt die Srit meiner
Wahlſahrt alſo klagete der Ertz-Vater

Jacob Gen. XLVIl, 9., und mit ihn unſer wohlſeliger
Herr Burgemeiſter. Vor 4. Wochen hielte ich den
Herrn Seniori und Conſiſtorial-Rath Memecken die
ſchuldige Gedachtniß-Predigt der war 89. Jahr alt
und hatte 62. Jahr in vergnugter Ehe gelebet; Jtzo
haben wir die letzte Ehre den Herrn D. Pfannenſchmid
eiztuget welcher aber nur funfftehalb Jahr in ſeiner
ern uuſchten Ehe zugebracht. Der HErr gebe fur ſolch
Leidder wertheſten FrauWitben vieie Freud Tob.7. 10.,

der



Beſchluß. J
der freudige Geiſt enthalte Sie er laſſe Sie horen
Freud und Wonne daß die Gebeine frolich werden
die er zerſchlagen hat. Jhr gereichet zu groſſen Troſt
daß die Hochwurdigſte Drau Decaniſſin. wie auch ei
nige HochAdeliche und vornehme Perſohnen dieſe
Jhren She-Merrn zu letzten Ehren angeſtellte Lei—
chen-Predigt mit Jhrer hohen und vornehmen Ge
genwart beehren wollen. Der HErr thue an Jhnen
Barmhertzigkeit er wende alles Ubel von Jhren ho
hen Familien und auch von uns allen ab er laſſe uns

ſehen Freude die Fulle und liebliches Weſen zur Rech
ten GOttes ewiglich er erſetze auch dieſe vacante
Stelle mit einer wohl-qualificirten und geſchickten
Perſon er leite uns alle nach ſeinen Rath und nehm
uns endlich mit Ehren auf. Wer das mit mir ver—

langet bete ein ſtilles und andachtiges
Vater Unſer.
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